
ilDie lgnoranzderStadt
Essen stinkt zum Himmel"

Die Anwohner des Sonnenscheinsweg haben eine Bürgerinitiative gegründet

Die,,Bü rgeri nitiative
Sonnenscheinsweg", die
Anwohner der Straßen
Stubertalund Schling-
mannsweg sowie der
Bü rgerve rei n Haarzopf /
Fulerum fürchten, dass

der dörfliche Charakter
Haarzopfs auf Grund der
zunehmenden Bebauung
verloren geht.

VON SILVIA DECKER UND

DIRK BÜTEFÜR
ry

;Wir wollen die Bebauung
des ehemaligen Tennisplatzes
derESG 99/06, der sich am
Sonnenscheinsweg befln-
det, verhindern", erklären
Wolfgang Hanakam und Fritz
Gerstung, Sprecher der Bür-
gerinitiative,,Sonnenscheins-
weg", die Mittlerweile über
180 Mitglieder hat.,,Auf dem
alten Tennisplatz sollen drei
Häuser mit 15 Eigentums-
wohnungen gebaut werden.
Ein Rechtsanwalt hat unsere
Vermutung bestätigt, dass
das Gelände als Außenbe-
reich eingestuft wird. Diese
Bereiche dürfen nicht bebaut

Viele Bürger kamen zur Versammlung, um gemeinsam mit Rainer Oberkötter und Carolin Wolf (Personal- & Organisati-
onsentwicklung),Thomas Rotter (SPD - Fraktionsmitglied im Rat der Stadt Essen), Klaus Persch und Jutta Krämer (Bezirks-

vertretung lll, Foto) sowie Dr. Gerd-Ulrich Kapteina (Arbeitskreis Essen 2030) über die geplante Bebauung am Stubertal,
"Schlingmannsweg und am Sonnenscheinsweg zu sprechen. Foto: Markus Decker

werden. Wenn die Bebauung
- aus welchen Gründen auch
immer - doch durchgedrückt
wird, dann rechnen wir mit
einem riesigen Verkehrs-
chaos sowohl im Bereich des
ruhenden als auch des flie-
ßenden Verkehrs. Schließlich
kommen dann mal locker
zirka 30 Fahrzeuge dazu, die
irgendwo geparkt werden
wollen. Der Sonnenscheins-
weg ist nun'mal einerehr "

schmale Straße, die in einer
Sackgasse endet."

Absolut unverständlich
ist fur Fritz Gerstung, dass
,,das Planungsamt der Stadt
Essen offensichtlich bewusst
verschwiegen hat, dass das
gesamte Geltinde des ehe-
maligen Tennisplatzes unter
Landschaftsschutz steht. Die
Landschaft sschutzbehörde
hat uns nach ausgiebigen
Recherchen eine Verordnung
aus dem Iahre 1974 vorgelegt,
auf der die Tennisanlage, der
dazugehörige Parkplatz und
natürlich das komplette Ge-
biet drumherum unter Land-
schaftsschutz stehen."

,,Außerdem prangern wir
an, dass die geplanten Neu-
bauten zweistöckig hoch
plus einer Penthouse-Etage

. werden sollen", sagtWolfgang

Hanakam.,,Alle Häuser des
unteren Sonnenscheinswe gs

sind allerdings nur eineinhalb
geschossig hoch. An dieser
Stelle Häuser zu errichten,
die höher sind, wäre nicht
korrekt. Wenn dort Einfami-
lienhäuser nach demVorbild
unserer Bauten entstehen
würden, dann wärenwir da-
mit noch einverstanden. Aber
man spricht ja nicht mituns."

,,Die Belange der Bür-
gerinitiative überprüft
der Petitionsaus-
schuss,"

Martin Rätzke

DerVorsitzende Bürgerver-
ein Haarzopf/ Fulemm, Horst
Holtwiesche, spricht sich
ePenfalls gegen eine Großbe-
bauung aus: ,,Wenn die Stadt
das Grundstück am Sonnen-
scheinsweg als Bauland aus-
gibt, dann sollten die neuen
Häuser dem Stil der vorhan-
denen Bauten entsprechen.
Es sollten auch keine land-
wirtschaftlich genutzten
Flächen in Haarzopf bebaut,
sondern nur noch Baulücken
geschlossen werden."

,,Eine Bebauung am Ten-
nisplatz Sonnenscheinwe g
wäre nur möglich, wenn sich
herausstellt, dass es wirklich
kein Naturschutzgebiet ist",
soThomas Rotter, von der
SPD undVorsitzender des
Ausschusses ftir Stadtplanung
und Stadtentwicklungim Rat
der Stadt Essen. ,,Dies würde
fu r die Anwohner natürlich
ein erhöhtes Verkehrsauf-
kommen bedeuten. Außer-
dem vvürde die Sichtachse
gestört werden." Rotter verst-
ehe, dass die Bürger in Haar-
zopf ihren grünen Stadtteil
geme erha.lten möchten.

Die Stadt Essen ist sich
allerdings sicher, dass einTeil
der Fläche des Tennisplatzes
am Sonnenscheinsweg auf
jeden Fall bebaut werden
darf.

Martin Rätzke vom Presse-
amt der Stadt Essen erklärt:
,,Um jedoch ganz sicher zu
gehen, haben wir die Ange-
legenheit an die Obere Bau-
aufsichtsbehörde weitergege-
ben. Diese achtet daraul dass
die öffentlich-rechtlichen
Vorschrift en eingehalten wer-
den. Die Belange der Bürger-
initiative Sonnenscheinsweg
überprüft der Petitionsaus-
schuss."


